
MiscelIen.

Epigraphisches.

Lokrische Inschriften.

Nach einem gütigst mitgetheiltenBericht desHrn. Konstan
tinos Ohalkiopulos * vom 10. April d. J. sind kürzlich bei
Talandi (Tfx,AallrrJ, '.AmAuIJl'YJ), dem etwa 1 1/ 2 Stunden VOll der Küste
entfernt liegenden jetzigen Hauptort im opuntischen IJokris, auf
den zufolge einer nicht selten zu beobachtenden Namenswanderung der
Name der Insel Atalante (heute T(j1aV7;01Jij(J~)übergegangen ist (s. Vi
scher, Erinnerungen u. Eindr. a. Griech. S. 633), verschiedene Funde
von Alterthiimern und insbesondere Inschriften gemacht, welche
nicht unwerth sind zur allgemeinen Kenntniss zu gelangen.

Bei den Tennen des heutigen Städtchens an derselben Stelle,
wo früher eine Bildsäule gefunden wurde, in welcher der Lokal
patriotismus den berühmtsten Mitbürger des alten Opus, Patroklos,
erkennen zu dürfen geglaubt hat, sind ausser' andern Bruchstücken
Röhren einer Wasserleitung und Reste einer Brunnenanlage bloss
gelegt worden und bei ihnen zwei Inschriften auf cschwarzem
Stein oder Marmor'. Die erste derselben lautet folgendermassen : ~

TvalOr; Kfx,AnOVp1JWr; crEA~~, I 0 l,EQEVr; :hov ~EfJU(J7XJV ]CailJu!Qor;
xat IJfxwv ilropa"ofl~(Jar; I 811 U 7:(,0 ai'mjJ EJlLaVnp arc!)}JO:,9H~-

~ "A I f " - ,.J" .J' f I CD faar; mJII r(J~El'YJQ~xw" LlLOlft',mW1J [ilC rwt' WlW1J U1Jfl~<I L WfWW)1J,
)lat ;fEiji ~EfJalJr,rjJ ]Cailaapl )lf,d O~,UW 'OnovIJr,lwlJ r~1I I )lQ~I'1JII
)lat 'UJ: Eil ai'rqj ärftApara I xat r~1I An1JOII.
Diese Inschrift giebt einen neuen Beleg für die auch sonst

bezeugte 1 Widmung solcher Brunnenanlagen an· Kaiser, wie ganz
ähnlich namentlich die Inschrift von Stiris (0. 1. G. H. n. 1730)
gefasst ist: ihoU; ~EßWtro'ir; )lat rrl nOAEl 7:~V xQ11l1J1' )lat Ta nQor;

* [Der liebenswürdige Mittheiler, Herr Nikolaos Chalkiopu.
los aus Nea-Pella. z Z. Studirender der Philologie in Leipzig, hatte
den betr. Bericht von seinem Bruder Konstantinos aus Athen zuge-
sendet erhalten. F. R.]

t Vgl. Curtius, üb. grieoh. Quellen- und Brunneninschriften (1859)
S. 19 f.
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rovc; ßatTflovr; xa~ 1:0 Enolx"ov SEJ!O)C~&T:lJr; "tU Evfta~ltfaf, lx l:WJI
lOluJJl Ktd "~IJ 'lvii voa;ror; elO'arwr~lJ. Insbesondere ist sie die älteste
der bis jetzt bekannten derartigen Inschriften, da der ~sßa(51:Oc;

Kai!1(J,(} eben Augustus ist.
Durch diese Inschrift wird also Opus den hellenischen

Städten angereiht, in denen eine göttliche Verehrung des AUgustUB
nachgewiesen werden kann; Kalpurnios Helix selbst ist LSi.Je'Vt; {fsvl1
:Se{JaO'roiJ KalrJaf!or;. Seine Weihung erfolgt an Augustus und Ro;ma,
nur dass statt letzterer die hellenischer Anschauung näher lie
gende Gestalt des Demos der Römer 1 untergeschoben .ist. Daran
sohUesst sich als dritter im Bunde der Demos der Opuntief selbst,
wozu eine Analogie bietet, dass die Brunnenanlagen in Stiris &o'U;
~B{Ja(JiOÜ; Kat -rfj nOABt geweiht werden, oder dass z. B. in :Minoa
auf Amorgos eine Statue der Tyche dargebracht wird <dem Dio
nysoB von Minoa. und der süssesten Vaterstadt nnd dem :M. Anre
lius Commodus Antoninus' 2.

Wenn aber Kalpurnios hier als 11r}xwv iiroQavoft~rJar; bezeichnet
wird, gleichwie der Dedikant einer ähnlichen Anlage Eutychianos
in Erythrae sich als aro(?uv6,uor; rpt},}J1:St,uor; bezeichnet 8, BO ist
vielleicht bei beiden hieriu nicht bloss eine zeitliche Folge, son
dern auch eiu causaler ZUBammenhang anzunehmen, da den Ago-
ranomell wenigstens an Orten eine Ii'ürsorge tur Wasser-
leitungen nnd Brunnen 4 An eine Verbindnng <von reli-
giöser Widmung und gemeinnütziger Bestimmung darf jedenfalls
auch hier gedacht werden.

Zu diesem damals prachtvoll ausgestatteten Brnnnenhause mit
Wasserbassin O,1]Vor;) wird wohl auch in Beziehung stehen <der
in den Felsen gehauene Brunnen bei Talandi, den man gewöhnlich
als Beweis der Existenz einer selbständigen Orts,chaft an der Stelle
des heutigen Städtchens angesehen hat 5.. 80 viel scheint mir
sicher, dass ebensowohl Alles dafür spricht, dass die bereits be
kannten und die im Folgenden zu publicirenden Inschriften aUB
dem nahen Opus als Baumaterialien hieher verschleppt sind, als
dass die Brunnenanlage, von der in UUBerer Insohrift die Rede ist
und deren Trümmer sich eben hier gefunden haben, also auch
nnsere Inschrift wirklich ursprünglich an diesem Platze sich be-

1 So weihten die Rhodier in ihrem Athenetempel 168' v. ChI'. einen
;WAO(1(JOV TOi) rJ~ft01J TI)'JV 'Pw,uet(wv (Polyb. XXXI 15. 4- Hultsch.); so be
richtet die aeginetische Inschrift C. I. G. H. n. 2140 von eiuer Wei
hung an ApolIon und den Demos der Römer.

2 Vgl. Welcker, gr. Götter!. III S.225.
S S. Curtius a. a. O. S.9.
4 Vgl. die Mysterieninsohrift von Andania § 20 Z. 104 ff. Aehn

lieh trägt auoh Plato de legib. VI S. 764 B den Agoranomell die Sorge
Iur die - ur dem Markte auf.

o Ross, Königsreisen I S.• 96, Visoher a. a. 0., Bursian,
Geogr. v. riechentl S. 192. Uebrigens ist noch heute der Phl.tz sehr
wasserreioh und eben das wohl der Anlass zu der modemen Gründung
gewesen.
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fand. Doch spricht unsere Inschrift eher gegen als für eine be
sondere Niederlassung an diesem Orte, für deren Annahme ich
überhaupt eine einleuchtende Begrüudung vermisse 1.

Eben hier kam eine zweite, offenbar den Zeiten der Selbst-
ständigkeit von Opus angehörige Inschrift zum Vorschein:

'A ' "(t.r,'" 'A" ".1" 'r[ ]QJ,/u VW~ Ou E(J7; l\l((ttvErc~, ~. uOQ~ ö(t)" (IJl!

nU7:l2looC; aKtJonOAtlJ ·eSl?ll.' lf'AUßEIJ ßtorov.
Leider bleibt es unmöglich zu errathen, bei welcher Gele

genheit Alkainetos :die (auch von Polybios bei Liv. XXXII 32, 4
erwähnte) Burg von Opus vertheidigt hat.

An einer andern Stelle (bI l~aQX\r), wie Chalkiopulos schreibt)
wurde folgende Inscllrift aufgefunden:

K " ,- 'a < , \ " I " ,(!t7:(;MI.OC; t:lEJIOllEtvWC; ~El?lrCEvaac; 7:0 ntJ07WAOJ! Kat rw;; aroac;
Kai 7:OVC; O~KOV~ CAPAnHNEIOI >,tboißt I XutJurr~l2tOIJ.

Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass die Zeichen, die
'AIJo{;ß~ vorausgehen, die Namen der beiden Gottheiten enthalten,
die in regulärer Verbindung mit Anubis stehen, Sarapis und Isis,
und dass damit Opus hinzutritt zu der langen Liste hellenischer
Städte, welche den Cult des von dem ersten Lagiden in Alexan
dria eingeführten Gottes saDlmt seinem altägyptischen Gefolge über
nahmen :I.

Nur nach einer neuen Besichtigung des Steines ist es jedoch
möglic)l. zu entscheiden, oh CAPAnI~I€ICI (~a(!alU0t, Bat)
oder CAPAn€IICI~1 CS(I.Qanst, '16tot), oder welche der verschie
denen Formen dieser Namen hier 'anzunehmen sind.

Von einer vierten an dem Platze Ko'AQ.mu gefundenen fünf
zeiligen Inschrift, deren verwischte Züge Chalkiopulos getreu wie
derzugeben versucht hat, .kalin ich nichts erkennen, als dass in
der letzten Zeile, die Chalkiopulos so giebt:

AMATPIKAKOPA
offenbar zu lesen ist d]&p.a7:(!t K(I.[l] KOQlf.

Endlich ist an der alten Strasse nach Mw'Avl'f1. ein auf der
rechten Seite verstümmelter quadratischer Block gefunden, welcher
eine bilingue Soldateninschrift trägt, die 9halkiopulos also zeichnet:

1 Denn mit Recht wird Opus selbst gegen die frühere Annahme,
die es eben in Talandi suchte, nach Leake (nnrth. Gr. II S. 174) etwa eine
Meile weiter südöstlich bei dem Dorfe ral!rYlJI{Tlla angesetzt, in dessen
Nähe auf einem felsigen hohen Hügel Ruinen erhalten sind, die der
Akropolis von Opus anzugehören scheinen. .

2 Vgl. Preller in den Bel'. d. sächs. Gas. (1. Wiss. 1854 S. 196 ff.



Epigraphisohea. 615

o t M
T· CATONI . T· F . POL. SAVINO .••
CLAT . EVOCAC • VI . • .
ANN· XXXVIII' MIU .••

5 XIX' F . ET . MF . C • E . e
NELIVS . NAEVOLV • • .

OPTIMO
T' KATfiNI T' vno •
B1Nfi' KATPAN ..•

10 HOV' K • AVTOV .
ETH • AHEET .•
IfiTAI1:KAn . . •

Das Kreuzeszeichen ist von späterer (christlicher) Hand roh
hinzugefügt. Die Inschrift selbst ist schwerlich richtig abgeschrie
ben, jeaenfalls hat eine vollständige Restitution nicht gelingen
wollen.

Der lateinische Text wird etwa so zu ergänzen sein:
D(is) M(anibus). I T. Catoni(o) T. f. Pol(lia) Savino [nat.] I
Clat. evoca[t] Co}, vi[xit] I anno XXXVIII. mili[t. ann.] I XIX
F .ET· MF·e· e. C[or] I nelius . Naevolu[s amico] I optimo.

. Die Ergänzung' der zweiten und dritten Zeile Imt mir als
eine wenigstens mögliche O. Hirschfeld vo , indem er bei
Clat. an Claterna in Gallia cisalpina die bei S9l<la-
teninschriften gewöhnliche Angabe des Heimathsortes gewinnt. Eine
weitere probabele Erklärung aer Zeichen in der 5. Zeile wollte
auch ihm nicht gelingen.

Dei' griechische Theil, der dem lateinischen .nicht' ganz zn
entsprechen scheint, wäre demnach etwa zu lesen:

T. I(U1:WlIt(w) , T. v(uii) , llo[A(Ua) ~a]ißblw K[l]aT(>.
«lI[a"A~T(li'j)] .'. I HOY :K . AYTO'v •. [SCC1jOSll)] I $"CTJ

An', lm[(laT(EvO'lw) ;:'11] I ~[iT'] T AIEKl\n
In der 8. Zeile ist vno vielleicht nur verlesen für Vlfi,

doch kommt aie Abkt\rzung V für VtoC; vor. Fraglich ist
natÜrlich auch, ob am Anfang der 12. Zeile wirklich ~iT' stand.
Wäre die Lesung zuverlässig I würde man vielmehr [m(1a..]u.Jwu;
vernmthen.

G. C. Wachsmuth.




